Hermann Fürst von Pückler-Muskau

Sein Leben und Wirken

Zusammengefasst von Rena Müller

Bevor wir uns den Film über die Gartenreise nach Bad Muskau und Branitz anschauen, möchte ich  Sie kurz mit Fürst Pückler bekanntmachen und über sein Leben und Wirken berichten:

Fürst Pückler, ein namhafer Schriftsteller und Weltreisender, war neben Peter Joseph Lenné und Friedrich Ludwig von Schell einer der bekanntesten deutschen Gartengestalter des 19. Jahrhunderts.

Geboren am 30. Oktober 1785 auf Schloss Muskau /Oberlausitz, gestorben am 4. Februar1871 auf Schloss Branitz bei Cottbus, entstammte er altem schlesischem Adel.

Infolge der unglücklichen Ehe seiner Eltern kam er bereits mit 7 Jahren in ein Internat bei Bautzen und 1797 auf das Pädagogium in Halle.

Wegen hoher Schulden musste er 1801 das begonnene Jurastudium in Leipzig schon nach 1 Jahr abbrechen. 

Er trat als Leutnant in die sächsische Garde du Corps in Dresden ein, wo er sich durch zahlreiche Eskapaden den Ruf des „tollen Pücklers“ erwarb.

1804 nahm er Abschied vom Corps und bereiste die Schweiz, Frankreich und Italien. Auf der Heimreise nach Muskau besuchte er 1810 Goethe in Weimar. 

Durch den Tod des Vaters wurde er 1811 zum Standesherrn des riesigen Muskauer Besitzes.

1813 nahm er als Freiwilliger an den Befreiungskriegen teil, war Adjutant des Großherzogs von Sachsen-Weimar und wurde Militärgouverneur von Brügge.

Eine erste Englandreise brachte ihm wesentliche Anregungen für die spätere Gestaltung der Muskauer und Branitzer Parkanlage.

1817 heiratete er Lucie geschiedene Gräfin Pappenheim, Tochter des Preußischen Staatskanzlers Hardenberg. 

Häufige Berlinaufenthalte brachten ihn in intensiven Kontakt zu literarischen Kreisen (hier sei die Freundschaft zu Rahel und Karl August Varnhagen von Ense, zu E.T.A. Hoffmann ,zu Heinrich Heine und Achim und Bettina von Arnim genannt).

Seine Leidenschaft für Parkgestaltung und sein exzentrischer Lebensstil verschlangen Unsummen, so dass er mit seiner Frau 1826 eine Pro-Forma-Scheidung beschloss, damit er in England reich heiraten und Muskau sanieren könne.

Die Englandreise von 1826 – 1829 brachte allerdings nicht den erhofften Erfolg, die von Varnhagen redigierten Reisebriefe an seine geschiedene Frau wurden aber zu einem der größten Bucherfolge des 19. Jahrhundert (Briefe eines Verstorbenen).

1835 reiste er nach Algerien, Tunis und Griechenland

1837 besuchte er Ägypten

Auf dem Sklavenmarkt in Karthum im damals ägyptischen Sudan  fiel Fürst Pückler die blutjunge Machbuba wohltuend auf. Damals soll sie 11 bzw. 13 Jahre alt gewesen sein. Bei der ersten Begegnung trug Machbuba nur einen weißen Mousselinschleier und darunter einen mit Muscheln verzierten Gürtel aus winzigen Lederriemen. Von diesem Anblick war der Fürst, dem mehr Liebschaften als dem italienischen Verführer Casanova nachgesagt wurden, völlig hingerissen. Er zahlte dem Sklavenhändler ohne zu feilschen den geforderten Preis. Anfangs soll der 52jährige Fürst die minderjährige Machbuba nur mit den Augen des Naturforschers betrachtet haben, der an der Eingeborenen einen Charakter studierte, der von der Zivilisation noch unverbildet war. Doch bald fesselten den Lebemann auch Machbubas Anmut sowie ihre rasche Auffassungsgabe beim Erlernen der italienischen Sprache und europäischer Sitten sowie die tiefsinnigen Gespräche mit ihr so sehr, dass er für sie tiefere Gefühle empfand. Fürst und Sklavin reisten 3 Jahre lang durch Ägypten, den Libanon und die Türkei. 

1840 erfuhr die Exgattin Lucie, dass Pückler von seiner sechsjährigen Reise mit einer afrikanischen Geliebten zurückkehren wollte. Da sie davon nicht begeistert war, blieb der Fürst zunächst in Wien, wo Machbuba dank ihres freundlichen und klugen Wesens die feine Gesellschaft bezauberte. 

Machbuba erkrankte im kalten Europa und ihr gesundheitlicher Zustand verschlechterte sich immer mehr, so dass Fürst Pückler gegen den Willen seiner geschiedenen Lucie in seine Lausitzer Heimat zurückkehrte, denn er erhoffte sich von den heilenden Quellen in Bad Muskau Linderugn der Beschwerden des Mädchens.  

Auf Wunsch der Exgattin wurde Machbuba nicht im Schloss, sondern in der „Rosenvilla“ einquartiert. Lucie reiste ihrem Exmann nach Berlin nach, und führte mit ihm einige Tage später eine Aussprache. Der Fürst ließ sich über den Gesundheitszustand von Machbuba von dem Arzt regelmäßig informieren, kehrte aber trotz bedenklicher Auskünfte nicht nach Muskau zurück. 

Am 27. Oktober starb Machbuba an Tuberkulose. Machbuba wurde unter großer Anteilnahme der Bevölkerung zu Grabe getragen. 

Der Fürst im 150 km entfernten Berlin erfuhr von ihrem Tode so spät, dass er nicht an der Beerdigung teilnehmen konnte. Erst 2 Tage später stand er an ihrem Grab, das er auch in den Nächten darauf aufsuchte. Einem Freund schrieb er darüber: „Ich habe mehr Liebe für sie gefühlt, als ich mich für fähig hielt und das war vielleicht mein höchster Schmerz  und mein größter Trost.“

1845 musste er Muskau verkaufen und siedelte mit seiner geschiedenen Frau Lucie nach Schloss Branitz über, wo er den Rest des Lebens verbrachte bis zu seinem Tode am 4.2.1871

Der letzte Tagebucheintrag von Fürst Pückler-Muskau lautete:

„Kunst ist das Höchste und Edelste im Leben, denn es ist Schaffen zum Nutzen der Menschheit. Nach Kräften habe ich dies mein langes Leben hindurch im Reiche der Natur geübt.“

Zum Fürst-Pückler-Park in Bad Muskau ist folgendes zu bemerken:

Nördlich von Görlitz durchfließt die Neiße einen der wohl schönsten Landschaftsparks auf dem Kontinent. Fürst Pückler ließ sich von dem idylisch zwischen bewaldeten Hängen gelegenen Tal inspirieren und schuf ab 1811 ein Gartenreich beachtlichen Ausmaßes. Der ca. 750 ha große Park besteht auf deutscher Seite aus dem Schloss-, Bade- und Bergpark und auf polnischer Seite aus dem Unterpark, dem Arboretum und den Braunsdorfer Feldern. 

Entlang der Wege präsentieren sich wechselnde Landschaftsbilder mit einem genussvollen Geflecht von Blickachsen. 

Pückler schuf sie durch kunstvoll angepflanzte Gehölze, sorgsam plazierte Bauten und vor allen, in dem er die reizvolle Lage an den Hangterrassen des Neißetales nutzte. 

Das Projekt ruinierte Pückler, konnte aber dank zahlungskräftiger Nachfolger wie den Prinzen Friedrich der Niederlande sowie den Grafen von Arnim vollendet werden.

1845 verkaufte er Muskau und zog sich mitsamt Ehefrau Lucie auf den Erbbesitz in Branitz zurück, den Pückler natürlich auch in einen Landschaftspark verwandelte.

1945 wurde der Park durch die neue deutsch-polnische Grenze in zwei Teile dividiert und der damalige Besitzer Graf Arnim enteignet.

Schon früh erkannte man den Wert der Anlage und bemühte sich um fachgerechte Pflege.

In den 1990er Jahren intensivierte sich schließlich die Zusammenarbeit mit der polnischen Verwaltung. Die Kooperation entwickelte sich zu einem Vorzeigeprojekt internationaler Denkmalpflege, so dass durch die Arbeitsgemeinschaft beider Nationen beantragt wurde, den Park in die Liste des Weltkulturerbes der UNESCO aufzunehmen, was zwischenzeitlich ja auch geschehen ist. 

Unsere Videopräsentation berichtet über eine Gartenreise in die Landschaftsgärten von Bad Muskau und Branitz, die Gaby und Dieter Zeising sowie mein lieber Mann Jörg und ich im vergangenen Oktober durchführten. Geführt wurden wir bei unserer Besichtigung von dem Stiftungsvorsitzenden Herrn Dr. Carl. Seine erfolgreichen Bemühungen um die Wiederherstellung des Parks einerseits und die besondere Intensität der deutsch-polnischen Zusammenarbeit andererseits haben zusammen den Weg geebnet, dass dieser einzigartige Landschaftspark im vergangenen Jahr in die Welt-Erbeliste der UNESCO aufgenommen wurde.

Mit dem  Zitat des Fürsten von Pückler :

„Wer mich ganz kennenlernen will, muss meinen Garten kennen, denn mein Garten ist mein Herz“
möchte ich Sie jetzt zur Videopräsentation einladen.

Dieter Zeising hat in vielen intensiven Stunden eine wundervolle Präsentation geschaffen, auf die wir uns jetzt alle freuen dürfen.

Danach werde ich noch eine kurze Ausführung über den Park Schloss  Branitz mache.

Branitz

Branitz gelangte 1696 in Besitz der Grafen von Pückler. 

Nach dem Verkauf von Muskau 1845 zog Hermann von Pückler samt Ehefrau Lucie nach Branitz .Noch im selben Jahr begann er mit der neuen Parkanlage.

Der von ihm geschaffene Landschaftspark, der unter dem Nachfolger Heinrich Graf von Pückler (1835-97) vollendet wurde, ist ein Gartenkunstwerk von internationaler Bedeutung. 

Der Branitzer Park ist ein nach dem "Zonierungsprinzip" angelegter Landschaftsgarten mit gestalterisch differenzierten Parkbereichen. Der "Innere Park" mit dem Gelände der Ökonomie und der Gärtnerei ist auf einer Fläche von ca. 100 ha angelegt. Fürst Pückler gestaltete außerdem die den Park umgebende Feldflur, den "Äußeren Park" als "ornamental farm" auf einem Gesamtareal von ca. 600 ha. Um das Schloß legte er einen sehr reich mit Blumenbeeten, Plastiken, weiteren Schmuckelementen und Ziergehölzen ausgestatteten Pleasureground (den Blumenpark) an. Hier verwendete Pückler auch fremdländische Gehölze, während er im Park nur einheimische pflanzen ließ. Für die Gestaltung des Parks nutzte Fürst Pückler den anstehenden hohen Grundwasserstand und die in der Nähe gelegene Spree, um in seinem Park ein künstliches Gewässersystem zu schaffen. Mit dem Aushub aus den Seen und Kanälen ließ er das gestalterisch vollendete Geländerelief des Parks anlegen.

Besonders schön ist die Schilfseepartie modelliert. Die Pyramidenebene mit der ehemals stufenförmig erbauten Landpyramide (1860-63) und dem Tumulus (1856-57) beeindruckt durch ihre einzigartige Wirkung. Fürst Pückler ist 1871 im Tumulus (der Seepyramide) beerdigt worden. 1884 wurde auch seine 1854 verstorbene Frau und Lebensgefährtin, Lucie von Pückler-Muskau (geb. 1776), dorthin umgebettet.

Durch meisterhafte Gruppierung der Gehölze, künstlerisch gelungene Behandlung des Reliefs und geschickte Wegeführung schuf der Fürst mit dem Park eine Art Bildergalerie, in der sich dem Betrachter beim Spazierengehen eine Folge dreidimensionaler Gartenbilder darbietet.

Im Zentrum der Anlage befindet sich das 1770-72 erbaute Schloß . Es beherbergt das Fürst-Pückler-Museum mit historischen Wohnräumen und einer Ausstellung zum Leben und Werk des Fürsten Pückler sowie die Cottbuser Sammlung mit Gemälden von Carl Blechen. Dem Schloß gegenüber liegen der Marstall mit Ausstellungsräumen und das Kavalierhaus, in dem sich eine Gaststätte befindet. Pergola Zwischen beiden Gebäuden befindet sich die Pergola mit Reliefs des dänischen Bildhauers Berthel Thorwaldsen, Antikenkopien aus Zinkguß und ein Bronzeabguß der Venus Italica von Canova. An Gebäuden sind im Park außerdem zu sehen: am südöstlichen Ende des "Inneren Parks" die neogotische Parkschmiede, die die Verwaltung der "Stiftung Fürst-Pückler-Museum Park und Schloß Branitz" beherbergt, im Norden das klassizistische Cottbuser Torhaus, das als Gästehaus dient, und die historischen Gewächshäuser der Gärtnerei sowie das Gutsinspektorenhaus mit den dazugehörigen Stallgebäuden.

